
SCHAU PLATZ INTERNATIONAL: "BOUCH ERIE NATIONALEø

EUN MYTHOS UND
SEINE INNEREIEN

Was bedeutet es, Schweizer zu sein? Wel-
the Auflagen sind an die Ausstellung des
Gütesiegeis .Sthweizer Fielsch geknupft?
Die freie Gruppe Schauplatz International
hat sith Ihre Gedanken darUber gemacht.

Von Urs Strässle

Die aufdnnglichen Warnungen vor dem EVer-
scherbein des Schweizer Burgerrechts zeitigten
Wirkung: Am 26. September lehrite das Stimmvolk
die Vorlagen zur erleichterten Einburgerung der
zweiten und dritten Auslandergeneration ab. Der
Abstimmung voraus gingen hitzige Debatten uber
Integration und Assimilation, Uber die für eine Em-
burgerung zu erfUllenden Kritenen sowie deren
Uberprüfbarkeit am lebenden Subjekt. Bei ailem
Für und Wider, abstimmungsentscheidend war em
koilektives Gefuhl: dass Schweizer scm doch etwas
Besonderes ist, eine Marke, die Qualitat garantiert
und beglaubigt wird durch em exklusives Gutesie-
gel, das verdient werden will — denSchweizer Pass.
Em bisschen wie das Label Schweizer Fleisch.

So jedenfails sieht es die freie Schweizer Thea-
tergruppe Schauplatz International, die in ihrem
neuen Projekt Boucherie Nationale — Schweizer
Fleischbeschau der Frage nachspürt, was es
bedeutet, Schweizer zu scm. Von innen, den Em-
geweiden her gewissermassen, soil ergrundet wer-
den, was es — Swissair hin, Swiss her — mit dern tief
in der Volksseele verwurzeken Mythos der Exklu-
sivitllt des Labels Schweiz auf sich hat. So entstand
die Idee, das Ganze als Metzgete zu arrangieren.

Das Ausgangsmaterial für ihrc Arbeit fand die
Gruppe um Martin Bieri und Albert Liebl, die um
Adrian Furrer und Marianne l-lamre vom Ensem-
ble des Theaters am Neumarkt ergänzt wurde, zu-
nächst bei ausgedehntcn Recherchen. Diese fuhr-
ten die Schauspieler in den Schlachthof, in ihre Hei-
margemeinden, wo sie sich uber Einburgerungs-
verfahren informierten, zum Verband Schweizer
Fleisch, an die Zuspa, ins Bundcsbricf-Archiv und
an eine Burgerversammlung nach Schwyz, an der

auch Einburgerungsantrage traktandiert waren.
Bereits in ihrer letzten Arbeit Chãteau Europe:

Der Supcrasylantenslarn' (im Juni im Berner Tojo-
Theater uraufgefuhrt) hat Schauplatz International
diese Art der dokufiktionalen Arbeit erprobr. Dabei
ging es urn eine theatrale Recherche des Schweizer
Asylwesens und konkreter: urn die Reinszenierung
einer Fluchtlingsbefragung. Der Fokus ist derselbe
wie in der .Boucherie'.: das Ausstdilen von Wirk-
lichkeit durch die verwirrende Uberblendung von
Wahrheit und Fiktion.

Mit diesem Verflechten dci Wirklichkeitsebe-
nen kontrastiert das Entflechten der Sprecherrol-
len, das Sichtbarmachen des dramaturgischen Ge-
rusts in der B.oucherie.. Die Aufteilung des BUh-
nenraums in verschiedene Scktoren soil Transpa-
renz hersteilen: Aus der Theorie-Ecke werden dra-
rnaturgische Abläufe erkJärt, in der Schlachterei die
Verarbeitung von Schweizer Fleisch dernonstriert,
am Regietisch sitzen die, welche es allen recht ma-
chen woilen, und vom Sofa aus erfolgen Einlassun-
gen personlicher Natur. Imrner soil klar scm, von
welchem Ort aus gesprochen wird. Das Ausstellen
der Rollenzuschreibungen schafft Perspektiven-
vielfalt. Auf Schweizer Kuhe, Schweizer Fleisch
und Auslander aus integrierter Produkcion.

Zurich, Theater am Neumarkt
Do 28. (Premier& bis Sa 30.10.. Mo 1. und Mi 3.1 1.. 20 Uhr
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Weiches Stuck Schweiz dads denn atm? Schauspielor Albert Liebi bei det Eleisohbesohau.
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